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arılyn Smith; Ingrid Kern TSg.) hne Unterschied?® Frauen und Man-
B: ım IDenst JUur (FO1T (ieisen Brunnen, 2000 P 160 Dis 24 ,80

Dıie vorliegende Studıe wurde VO  z der Kommıiıssıon {Uur Fraueniragen der eltwel-
ten KEvangelıschen Allıanz (WEF erarbeıtet Die Untersuchung der Kommıissıon
SetZ be1 Frauen e1IN, dıe dıe en der Leıtung un Verkündigung en annn
Gott, WwIıird geiragt, den eDTAaAUC. iıhrer en 1n der (jemeınde verbiıeten S
9)? Wıe koönnte er! Zumıindest, geht Nan anscheinend davon dUuS, dass sıch
nıcht we.  T WE S1€e un Als „Gegner” seıtig einsetzbarer begabter Hrauen
bleiben 1L1LUL dıe Grupplerungen 1n den (Gijemeınden übrıg, dıie der Meınung SINd,
auf bıblıscher Grundlage Eiınspruch das Kenr- UunNn! Leıtungsamt VOIl Hrauen
erheben mussen. S1e werden „Iradıtionalısten” genannt UunNn! amı sprachliıch
1n dıe ahe konservatıver katholische: Kreise geruückt, für dıe nıcht dıe Schrift Q
Jein, sondern auch dıe kırchliche Tradıtion 1n agen der TE un! des Lebens 1n
der Kırche normatıv ist

Gleich Anfang des Buches werden dreı agen ZAU. 'T"hema tormulıert (S
12) Bestimmt das (ieschlecht elıner Person deren Dıenst 1M Reıich (iottes”? Hınt-
wıickelt sıch der Diıenst Aaus Berufung un! Begabung” Auf weilcher Grundlage und
nach weichen Krıterien suchen WI1Tr dıe Antworten? Mıt der Beantwortung dieser
agen SO ıne „sachgerechte” Sıchtweise des Hınsatzes VO  S Frauen 1n den ( 3E
meınden ermöglicht werden (S 17 \Wer dıe „Sichtweise esu Christi” übernehme,
wiırd se1nNne bisherigen Vorstellungen VO  H Macht unNn! Autorität korriıgıeren mussen
S 29) Mıt dem ge1t, der Aufklärung angewandten, aber 1mM ext, nıcht benannten
methodischen Hılfsmittel der Akkomodatıon WIrd 1n der dann folgenden Untersu-
chung bıblıscher exte (S FT  ) das Patrıarchat als entscheıdendes Problem der
Gesellschaftsordnung 1n bıblıschen Zeiten festgemacht un! behauptet, die Auswir-
kungen des Sundenfalls se]len 1n dieser Hınsıicht 1 Rahmen der Kırche auifgehoben:
„Zu den Holgen der Sunde gehort auch dıe männlıche Vorherrschaf S 28)
des Referenzrahmens „Sundenfall” se]l „KHrlösung” 1n dem Sınne einzusetzen, dass
Gal S: 26 die hermeneutische nktion eines Kanons 1M Kanon erhalt (S 29; 151)
Damıit S21 dem Patrıarchat als dem beherrschenden wirtschaftlıchen, rechtlichen
und sozlalen System der damalıgen Ze1it (S 51 der entscheidende Todesstofß VeOI-

Setz un: auch 1n der Theologiegeschichte wıederholt sıch es der wahre Kern
erfolgreich VO  5 der hıstorischen Schale getrennt.

Hntsprechend erinnert die Christologıe STAT. das lıberale Jesusbild des
und Jahrhunderts „Di1e Tre esu un! se1n mgang m1 den Hrauen zeıgen
deutlich, dass das Modell für dıe Rollenverteilung VO  D Krauen un Mannern 1N-
nerhalb der (jemeıinde gestaltet werden soll, dass WIT einander ermutıgen un!
vorwarts brıngen auf der Grundlage VOIl Begabungen un motiviert durch dıe Be-
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reitschaft ZU. Dienst Jesus begründete 1ıne LeUE Ara UnNn! seın Umgang mıt
Hrauen soll fur UuSs e1n Vorbild se1n.” (S 58) Die Hrage nach Jesu Handeln, als
zwoltf Maännern das KEvangelıum anvertraute ‚14 un! weshalb dıese immer
sehr sorgfaltıg VO  H den Nach{folgerinnen esu geschieden werden, kommt deMNinıtiv
nıcht Aa Der Oolgende Abschnitt uber das „Offenlegen der kulturellen BEuınfiusse”
zeichnet sıch durch besondere Oberflächlichkeit 1n der Quellenbearbeitung Au  N

NTter der Überschrift „Dbellung der Hrau 1n den beiden ersten Jahrhunderten nach
Chrstue” S 113-115) werden AUuSs englıscher Sekundärliteratur unbelegte Ala
Le A US Kırchenvatern bıs 1Ns angeführt, deren Selektion un! Auswertung
N1C. eiınmal das Nıveau e1ner theologıschen Proseminararbeıt erreichen. ber dıe
folgenden Auslassungen Mıttelalter UunN! Neuzeıt kann INall LULI höflich schwe!1l-
SCl (S 116—-117): In eiınem abschlıeßenden 'e1l wırd der Leser dazu aufgefordert,
AaUS dem (;elesenen Konsequenzen Z ziehen (S 124-138). Jle 'Teıle des Buches
werden durch Diskussionsfragen abgerundet.

DDas uch genugt 1n se1ner formalen (;estalt N1C. wı1iıssenschaftlichen Krıterien
und erfüllt S1e inhaltlıch hesten 1mM Sınne eıner lıberalen Theologıe. Mıt dıe-
SeTr Veröffentlichung ist, der - der Hrau 1n der (;emeınde Christa sıcher nıcht
gedient. Das Kngagement der Mıtarbeıiterinnen des Bandes zugunsten der HWT311:
enfrage ıst loben, doch a diese Weıiıse fallen Hıgentore. Charles Hınney
als Kronzeuge der Frauenbeifreiung 1M KHvangelıkalısmus S 117) Nag vielleicht
noch fur den DOS1t1V klıngen, dem dıe Dürftigkeit zentraler 'Teıle der T’heologıe
der Heılıgungsbewegung un der pragmatısche Ansatz ıhrer Miıssıonen ınbekannt
ist Schwerer wıegen dıe Bedenken VO  H T’heologen, dıe auigrun des bıblıschen
Zeugn1sses meınen, FL  z} könne dıe Schöpfungsordnungen DbzZw. Hrhaltungsord-
NUuNngeEN nıcht als ungultıg ansehen un! dıe Holgen des Sundentfalls soter1ologısch
relatıvıeren. Schliefßlich bleıibt, dem Rezensenten, der selbhst schon 1n einer der
WEF-Kommissionen miıtgearbeıtet hat, dıe tröstliche Eıinsicht, dass diese keines-
WEBS reprasentatıv arbeıten, sSOoNdern LLUL Privatmeinungen versammelter 'C ’'heolo-
gEN publızleren. ÄAnderes waäare auch, WEeNnNn INall VO  H der UOrganısationsstruktur der
OT Evangelıcal Fellowshıp ausgeht, nicht denkbar

'ITreffend bemerkt Rudolf Westerheıide 1mM Geleitwort (S 9 „Wiır machen es
Ww1e alle anderen auch 1UT ZWaNnzıg Jahre spater als dıe (iesellschaft unN! fünfizehn
JanrTe spater als dıe lıberalen 1rCHeT.. Diesem oLum werden dıe Herausgeberin-
LE und Krıtiıkerinnen un!| Krıtiker des Buches gleichermaßen zustimmen konnen.

Jochen ber


